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1889. 


Der Zar in Berlin. 
Der letzte Tag der Anweſenheit des Zaren in Berlin, der 
Sonntag war vom Wetter wenig begünſtigt. Es regnete un⸗ 
unterbrochen von früh bis ſpät, und dadurch wurden die Men⸗ 
ſchenanſammlungen etwas beeinträchtigt. Doch ging es zeitweiſe 
recht lebendig Unter den Linden zu. Die Polizei hatte bei den 
Fahrten nach Charlottenburg und zum Officiercaſino des Alexan⸗ 
der = Negimentes ein Einſehen, das Publicum konnte ziemlich 
nahe an die Fahrſtraße heran und den Kaiſer Alexander deshalb 
recht gut ſehen. Das hat ſehr befriedigt. Der Zar reift nach 
Petersburg zurück über Ludwigsluſt, wo er die großherzoglich 
mecklenburgiſche Familie beſucht. Ueber den Beſuch in der 
Alexander⸗Caſerne theilen wir noch Folgendes mit: Punkt 12 
Uhr fuhren beide Kaiſer in halbverdeckter Eguipage in den Ca- 
ſernenhof ein, wo das Regiment bereits aufgeſtellt war. Beide 
Monarchen trugen die Regimentsuniform, begleitet wurden die⸗ 
ſelben vom Großfürſten Georg, den Prinzen Albrecht und Leo⸗ 
pold. Als die Majeſtäten auf die Front zuſchritten, ſenkten ſich 
die Fahnen und die Muſik ſpielte die ruſſiſche Nationalhymne. 
Der Regimentscommandeur überreichte den Rapport, worauf der 
Zar mit dem Commandeur die Front abſchritt. Hinter 
ihm ſchritten Kaiſer Wilhelm, die Fürſtlichkeiten, das Gefolge, 
unter welchem ſich auch Graf Walderſee und Graf Bismarck be⸗ 
fanden. Bataillonsweiſe brachte das Regiment dem Kaiſer 
Alexander dreifaches Hurrah entgegen, worauf ein Parademarſch 
folgte. Die Herren begaben ſich dann zur Frühſtückstafel, die 
auf das Reichſte decorirt war, darunter zahlreiche von den 
ruſſiſchen Herrſchern verehrte Prachtſtücke. Der Zar nahm den 
Ehrenplatz an der Tafel ein, rechts von ihm Kaiſer Wilhelm. 
Ein Hauptmann und zwei Lieutenants hatten die Ehrenbedienung 
übernommen. Zunächſt brachte der Regiments⸗Commandeur Oberſt 
von Rauchhaupt ein Hoch auf den Zaren aus, und der Kaiſer 
ſtieß mit dem Oberſten, unſerem Kaiſer und dem Prinzen Albrecht 
an. Bald darauf toaſtete der Zar in ruſſiſcher Sprache kurz 
auf die Geſundheit des deutſchen Kaiſers, worauf dieſer mit 
feurigen Worten einen Toaſt auf die ruſſiſche Armee ausbrachte: 
Ein donnerndes Hoch durchbrauſte die Räume, beide Kaiſer 
drückten fich die Hände. Der Zar war aber ſehr bewegt und 
plötzlich erhob er ſich und rief mit lauter Stimme in deutſcher 
Sprache: „Ich trinke auf die Geſundheit meines braven Gre- 
nadier-Regiments! Hurrah, hurrah, hurrah!“ Und dann brachte 
er noch einen Toaſt auf das Officiercorps aus. Der Zar hat das 
Regiment mit zahlreichen Auszeichnungen und koſtbaren Geſchenken 
bedacht. Nachmittags 3 Uhr erſchien der Zar mit ſeinem Sohne wieder 
im Schloſſe, um fi von der kaiſerlichen Familie zu verabſchie⸗ 
den. Inzwiſchen waren auch die drei älteſten kaiſerlichen Prin⸗ 
zen aus Potsdam eingetroffen, und Kaiſer Alexander, der ein 
großer Kinderfreund iſt, unterhielt ſich lebhaft mit den Knaben. 
Nach langem Verweilen verabſchiedete ſich der Zar von der Kai⸗ 
ſerin Friedrich und deren Töchtern und wurde dann von unſe— 
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Intrigante Fäden. 
Roman von Max von Weigenthurn. 
50. Fortſetzung. 

Die Erzieherin hatte den Sprecher in ſichtbar großer Bewe⸗ 
gung zugehört. Re 

„Herr Graf,“ ſprach fie jetzt, als Lord Arthur geendet, 
„nehmen Sie meinen Dank für ihre Mittheilungen. Dieſelben 
intereſſiren mich ſehr. Vielleicht gelingt es mir ja noch einmal, 
Etwas über dieſe Madame von Waldau in Erfahrung zu beer 10 

Und ehe er wußte, wie ihm geſchah, hatte ſie ſich entfernt. 
Traumbefangen blickte er 15 nach. Welcher Zauber ging von 
dieſem Mäden aus, daß ſie ihn anzog und feſſelte mit einer un⸗ 
widerſtehlichen Gewalt, wie kein Weib auf Erden je zuvor? 9 

Inzwiſchen hatte die junge Erzieherin ihr Zimmer erreicht. 

„Endlich,“ flüsterte fie mit bebenden Lippen, „endlich hat 
meine Stunde geſchlagen. Ah,“ fuhr ſie fort, das Miniaturbild 
verächtlich auf den Tiſch werfend, „da magft du liegen! Du haft 
Heine Fahr digkeit gethan. Ich bedarf deiner nicht mehr. Sechs 
Jahre habe ich gewartet, eine lange Zeit; nun endlich weiß ich, 
was ich wiſſen wollte. Klar ſehe ich den Weg mir vorgezeichuet, 
den ich gehen muß, den ich gehen werde und deſſen Ziel Alles 
krönt — meinen Triumph und meine Rache!“ 


h XXXIII. 
Die Narbe ander Stirn. 

„Du wirſt den Maskenball im Hauſe jener wenig geachteten 
Frau nicht beſuchen!“ ui) 

„Und ich wiederhole Dir, daß, ob Du nun damit einver⸗ 
ſtanden biſt oder nicht, ich dennoch gehen werde!“ ſetzte Lady 
Genevieve den beſtimmten Worten ihres Gatten entgegen und in 
ſich ſteigernder Feftigkeit fuhr fie fort: „Ich kümmere mich 
nicht um Deine U terhaltungen; ſei Du jo freundlich, Dich auch 
nicht mit den meinen zu befaſſen!“ 5 

„Du beharrſt alſo darauf, als Page den Ball jener Frau, 
deren Ruf ſchon jeden Umgang mit derſelben verbietet, zu beſu⸗ 
chen, Du, die Mutter von zwei Kindern, eine Frau von fünf⸗ 
unddreißig Jahren?“ Du beharrſt darauf, zu gehen und über⸗ 


rem Kaiſer zum Bahnhofe geleitet. Der Abſchied war ſehr herz⸗ 
lich, die Kaiſer umarmten ſich wiederholt und ſchüttelten einan⸗ 
der mehrfach die Hand. Der Zar ſah viel weniger ernſt, als 
bei der Ankunft aus, mit großer Lebhaftigkeit ſprach er zu unſe⸗ 
rem Kaiſer, bis der Zug ſich in Bewegung ſetzte. Kaiſer Wil⸗ 
helm entſprach um 6 Uhr einer Einladung des Admirals v. d. 
Goltz zur Tafel. — Vormittags wohnten beide Majeſtäten dem 
Gottesdienſte im Dom bei, den Hofprediger Dr. Stöcker abhielt. 

Von der Hofjagd in der Schorfhaide heißt es: Am Sonn⸗ 
abend früh ſieben Uhr fuhren die beiden Kaiſer mit dem Groß⸗ 
fürſten Georg, dem ruſſiſchen Miniſter Graf Woronzow-⸗Daſchkow, 
dem Generaladjutanten Tſcherewin, dem Botſchafter Schuwalow 
und dem Gefolge unſeres Kaiſers vom ſtettiner Bahnhof nach 
Eberswalde. Hier wurden die Wagen beſtiegen und mit einer 
Escorte von zwei Schwadronen der paſewalker Cliraſſiere ging 
es auf der nach Joachimsthal führenden Chauſſee in flotter Fahrt 
durch Fichtenwald und flaches Feld dem Ziele zu. Die Einwoh⸗ 
ner der Ortſchaften, welche man paſſirte, hatten Straßen und 
Häuſer feſtlich geputzt. Gegen neun Uhr erfolgte die Ankunft 
auf dem Jagdſchloſſe Hubertusſtock, wo die fürſtlichen Herrſchaften 
von der Jägerei empfangen wurden. Hier ſtanden die Pürſch⸗ 
wagen bereit, welche ſofort beſtiegen wurden. Die Majeſtäten 
fuhren zur Pürſche in die engere Schorfhaide, welche ein mit 
Eichen beſtandenes hügeliges Terrain bildet, auf dem Jagdkan⸗ 
zeln und Schirme zum Beobachten des Wildes vertheilt ſind. 
Der Großfürſt Georg nahm den Weg in das Revier Groß: 
Schönebeck, ein Kiefernrevier, welches Wieſen und Bäche durch— 
ziehen. Bei dem guten Wetter hatte die Jagd großen Erfolg, 
der Zar erlegte u. N. einen ſtattlichen Zwölfender. Um fünf 
Uhr wurde die Strecke bereitet, die eine Anzahl jagdbarer Hirſche, 
Schaufler und Rehböcke ergab. Dann ging es nach dem Schloſſe 
zurück, wo das Diner eingenommen wurde. Dem Zaren waren 
hier die Zimmer zur Verfügung geſtellt, welche früher Kaiſer 
Wilhelm bewohnt hatte. Gegen ſieben Uhr wurden die Wagen 
zur Rückfahrt beſtiegen, die wiederum unter der Ehrenescorte der 
Cüiraſſiere bis Eberswalde erfolgte. Die Dämmerung war all⸗ 
mählig hereingebrochen und überall entzündeten ſich jetzt die 
Feuer. Die gluthrothen Flammen der Holzſtöße züngelten zum 
Abendhimmel und Pechfackeln erhellten den ganzen Weg bis 
Eberswalde. Hier nahm der Separatzug die allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften wieder auf, die bald nach neun Uhr wohlbehalten in 
Berlin ankamen. Nachdem der Zar in der ruſſiſchen Botſchaft 
den Jagdanzug gewechſelt, fand bei der Kaiſerin Friedrich Souper 
im Familienkreiſe ſtatt, nach welchem dem Zaren der Edinſon'ſche 
Phonograh vorgeführt wurde. Anweſend waren nur Mitglieder 
der kaiſerlichen Familie. Am Sonntag war Gottesdienſt in der 
Capelle der ruſſiſchen Botſchaft und nachher beſuchte der Zar mit 
unſerem Kaiſer das Mauſoleum in Charlottenburg. 

Die Trinkſprüche, welche von unſerem Kaiſer und dem 
Zaren Alexander im weißen Saale des berliner Schloſſes ausge⸗ 
bracht wurden, lauten nach dem „Deutſchen Reichsanzeiger“: 


dies in Major Falklands' Geſellſchaft? Wohlan, ſo thue, was 
Du willſt, aber meine Schwelle betrittſt Du nicht wieder! Die 
Schloßfrauen von Rosegg haben bis auf dieſen Tag immer ſit⸗ 
tenrein dageſtanden; Du ſollſt nicht die Erſte jein, welche Schimpf 
unter dieſes Dach bringt!“ 

Uud ohne ſeine Gattin eines weiteren Blickes zu würdigen, 
wandte ſich der Baron, welcher eine ſolche Feſtigkeit noch nie 
zuvor ſeiner Frau gegenüber an den Tag gelegt, ab und verließ 
das Gemach. 5 

In dieſem Augenblick wollte auch die Baronin nach der ent⸗ 
gegengeſetzten Seite daſſelbe verlaſſen, als ſie, die Portiere aus⸗ 
al ſchlagend, plötzlich Mademoiſelle Latour gegenüber 

and. 

„Sie haben gehorcht?“ herrſchte ſie daß junge Mädchen an, 
die jedoch vollſtändig ihre Ruhe behauptete. 

„Mylady, Sie gaben mir den Befehl, Sie ſogleich zu be⸗ 
nachrichtigen, wenn Ihr Coſtüm vollendet ſei.“ 

„Das Coſtüm iſt vollendet!“ Dieſe Worte ließen Lady 
Genevieve alle Ermahnungen ihres Gemahls vergeſſen. Um 
keinen Preis hätte ſie der Verſuchung zu wiederſtehen vermocht, 
es anzuprobiren. 

Als ſie aber ihr reizendes Spiegelbild ſah, da fand ſie es 
unausführbarer denn je, dem Ballfeſte entſagen zu ſollen. Nur 
ein kurzes Bedenken und Mademoiſelle Latour war ins Vertrauen 


gezogen. 
Der „Triumph, der dabei in des Mädchens Augen aufflammte, 
entging der ganz mit ihrer Angelegenheit beſchäftigten Baronin 
vollſtändig. 1 
„Würde es denn nicht möglich ſein,“ meinte die Erzieherin, 
„den Baron zu düpiren? Der Major muß einfach nicht nach 
dem Schloſſe kommen, ſondern die Baronin, die ſich ſcheinbar zeitig 
zur Ruhe begebend, heimlich das Schloß verlaſſen können, erſt auf 
dem Balle treffen, ohne daß Jemand von der Sache zu erfahren 
braucht. Wenn Sie dem Major gleich ſchreiben, ſo trage ich den 
Brief ſelbſt auf das Poſtamt und Niemand erfährt davon,“ ſchloß 
die Verſucherin ihre wohl berechnete Rede. 
Und die Baronin beſann ſich nicht lange den erhaltenen 
Rath zu befolgen. Erſt als ſie am Fenſter ſtehend, dem ſich mit 


Kaiſer Wilhelm ſprach: „Ich trinke auf das Wohl meines ver⸗ 
ehrten Freundes und Gaſtes, Sr. Majeſtät des Kaiſers von 
Rußland und auf die Dauer der zwiſchen unſeren Häuſern ſeit 
mehr als hundert Jahren beſtehenden Freundſchaft, welche ich 
als ein von meinen Vorfahren überkommenes Erbtheil zu pflegen 
entſchloſſen bin.“ Se. Majeſtät hielt den Trinkſpruch in deut⸗ 
ſcher Sprache; zum Schluß aber brachte derſelbe in ruſſiſcher 
Sprache das Hoch auf ſeinen erlauchten Gaſt aus. Nachdem 
die ruſſiſche Nationalhymne, welche ſtehend angehört wurde, ver⸗ 
klungen war, erhob ſich der Kaiſer von Rußland zu folgendem 
Trinkſpruch: „Je remercie Votre Majesté de Vos bonnes 
paroles et je partage entierement les sentiments, que Vous 
voule d'enprimer. A la santé de Sa Majesté l’empereur 
et roi; Hourral“ Zu Deutſch: „Ich danke Ew. Majeſtät für 
Ihre freundlichen Worte und theile vollſtändig die von Ihnen 
ſoeben ausgedrückten Geſinnungen. Auf das Wohl Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs. Hurrah!“ Die ſich anſchließende 
deutſche Naitonalhymne wurde ebenfalls ſtehend angehört. 

Bei der Galatafel wurde der höchſte Glanz entfaltet, aber 
hierbei trat auch das ernſte Weſen Kaiſer Alexander's deutlich 
zur Erſcheinung. Die mächtige Geſtalt, gegen welche unſer Kai⸗ 
ſer ſchlank ausſieht, hält ſich frei und ungezwungen, aber es iſt, 
als ob der ruſſiſche Selbſtherrſcher mitunter an ganz etwas An⸗ 
deres dächte, als an ſeine Umgebung. Dann wieder ging ein 
leiſes Lächeln über die tiefernſten Züge, ein Zeichen, daß er ſich 
durch die Unterhaltung des neben ihm ſitzenden Kaiſerpaares 
angemuthet fühlte. Sehr ausdrucksvoll iſt das Spiel der für 
den wuchtigen Körper merkwürdig kleinen und ſchön geformten 
Hände. In den Pauſen des Eſſens brach der Kaiſer kleine 
Stückchen Brod oder er ſtützte beide Hände auf ſeinen Säbel. 
In ſolchen Pauſen überflog der Zar auch mit einem ſcharfen 
Blicke ſeiner blauen Augen die Geſellſchaft, kehrte aber dann 
wieder zur Unterhaltung mit dem Kaiſerpaare zurück. Auf dem 
Trinkſpruch unſeres Kaiſers ſtieß Alexander III. mit ſeinem 
Wirthe an, richtete perſönlich an denſelben einige kurze Sätze, 
aber man kann annehmen, daß ſie in deutſcher Sprache waren, 
die der hohe Gaſt vollſtändig beherrſcht. Im Umgange ſprach er 
nur franzöſiſch, und franzöſiſch war auch der Trinkſpruch, den 
Kaiſer Alexander mit voller Stimme in die Verſammlung hin⸗ 
einſprach. Während des Mahles trank er dem ihm gegenüber⸗ 
ſitzenden Reichskanzler zu, und dieſer erhob ſich und ſprach über 
die Tafel hinüber ſeinen Dank aus. Kaiſer Alexander trank 
auch dem Generaloberſten von Pape zu, Kaiſer Wilhelm dem 
ruſſiſchen Botſchafter Grafen Schuwalow. Auch während der 
glänzenden Galaoper am Abend blieb der Zar ernſt, nur einige 
Male nickte er freundlich, als Kaiſer Wilhelm ihn auf beſondere 
Schönheiten aufmerkſam machte. 

Kaiſer Alexander und Fürſt Bismarck haben ſich ſehr gründ- 
lich über die politiſche Lage ausgeſprochen, denn die Unterredung, 
welche beide in der ruſſiſchen Botſchaft hatten, dauerte eine Stunde 
und zwanzig Minuten. Directe Wirkungen waren nicht zu er⸗ 
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raſchen Schritten entfernenden Mädchen nachblickte, durchzuckte ſie 
blitzgleich die bange Frage: Wenn Diejenige, der ſie vertraute, 
fie verrieth ? 

Aber nicht nur Lady Genevieve ſah die Erzieherin in der 
Abenddämmerung durch den Park dahinſchreiten. Auch Lord 
Rosegg und Capitän O' Donell beobachteten fie von einem 
Fenſter des Schloſſes aus. 

„Wohin ſie nur wieder gehen mag und was ihre langen, 
einſamen Spaziergänge zu bedeuten haben?“ meinte mißtrauiſch 
Lord Emil. Auch Sie, Capitän, müſſen, ſeitdem Sie das Bild 
der Todten geſehen, die Aehnlichkeit dieſes Mädchens mit Ma⸗ 
nuela nicht verkennen können.“ 

„Ich ſtelle dieſelbe nicht in Abrede. Ich habe ſogar jenes 
Bild unterſucht und bei einer genauen Prüfung an der linken 
Seite der Schläfe eine kleine Narbe entdeckt.“ 

„Sie zog ſich dieſelbe durch einen Fall zu und der Fleck 
wurde dunkelroth, ſobald ſie in Zorn gerieth!“ 

Minutenlang ſchwiegen Beide, dann hob O' Donell wieder an: 

„Wiſſen Sie, ob jener Arzt, in deſſem Hauſe Lady Manu⸗ 
ela geſtorben iſt, noch lebt?“ 

„Nein, ich weiß nichts Beſtimmtes!“ 

5 betr lange nach Lady Manuela's Tode hat er die Gegend 
verlaſſen?“ 

„Ich entſinne mich deſſen nicht mehr genau; ich glaube, nur 
wenige Monate ſpäter. Man ſpricht von einer unglücklichen 
Liebe des jungen Mannes zu Lady Manuela, die ihn von hier 
fortgetrieben haben ſoll. Die Todte wurde von ſeinem Hauſe 
aus beerdigt und er ließ ihr den Grabſtein ſetzen. Dann keiſte 
er mit ſeiner Mutter fort.“ 

„Lebte er mit dieſer allein? Hatte er keine Magd?“ 

„Ich denke doch, aber was bezwecken Sie mit dieſen Fragen“ 

„Erlaſſen Sie mir für heute die Antwort. Ich möchte die 
Dienerin ſprechen, welche zur Zeit von Lady Manuela's Tod im 
Hauſe des Arztes war. Kennen Sie ein entlegenes Gebäude 
hier in der Umgegend, welches man das ſchwarze Haus nennt.?“ 

Den Baron durchſchauerte es. 

(Fortſetzung folgt.) 


warten und find auch nicht eingetreten; das zeigen ſchon die 
Trinkſprüche im weißen Saale, welche nur von der perſönlichen 
Freund ſchaft der beiden Monarchen ſprechen, die Beziehungen der 
Staaten aber ganz außer Acht laſſen. Jedenfalls iſt der Zar 
aber frei von allerlei Voreingenommenheit gegen den leitenden 
deutſchen Staatsmann. 

Ueber die ſtrengen Abſperrungsmaßregeln beim Beſuche des 
Zaren in Berlin iſt dort lebhafte Klage geführt, weil der Ver⸗ 
kehr auf das Empfindlichſte geſtört wurde. Alle Augenblicke 
waren Theile der Linden geſperrt, ſo das große Verkehrsſtockungen 
eintraten. Das Aufgebot an Poliziſten und geheimen Beamten 
war ungewöhnlich groß, ſelbſt im Schloſſe waren während der 
Galatafel 40 ruſſiſche Geheimpoliziſten anweſend. Die ruſſiſche 
Botſchaft wurde von einem doppelten Polizeicordon bewacht. 
Nur in einem Falle ging man von dieſen Maßnahmen ab: Als 
die beiden Kaiſer am Sonnabend Abend vom ſtettiner Bahnhof 
die Friedrichſtraße herabfuhren, traten die Poliziſten zurück, und 
die Volksmenge konnte ungehindert bis dicht an den kaiſerlichen 
Wagen herantreten. Und das Publikum nahm dieſes Entgegen⸗ 
kommen in verdienter Weiſe auf. Es bewahrte nicht nur die 
würdigſte Haltung, ſondern brach auch in ein ſo kräftiges 
Hurrah aus, wie es Kaiſer Alexander während ſeines ganzen 
berliner Aufenthaltes nicht zu hören bekommen hat, und das ihn 
ſichtlich erfreute. Es geht alſo auch ohne ſtarre Schutzmanns⸗ 
ketten! Verſchiedene Perſonen, die Unter den Linden Bittſchriften 
in den Wagen des Zaren werfen wollten, ſind ſiſtirt. 


TDagesſchau. 
Der deutſche Kaiſer wird im Ganzen fünf Tage in Grie⸗ 
chenland bleiben. Drei Tage werden die Feſtlichkeiten aus⸗ 
füllen, die letzten beiden Tage ſollen zu einem Beſuche von 
Olympia und Mykene verwendet werden, worauf von Nauplia 
die Fahrt nach Conſtantinopel erfolgt. In Conſtantinopel wird 
der Kaiſer vom Sultan auf der vom Palaſte Dolmabagdſche 
nach dem Meere führenden Treppe empfangen werden. Seine 
Wohnung nimmt das Kaiſerpaar in dem ſchon früher von dem 
öſterreichiſchen Kronprinzenpaare bewohnten Palaſte. Die Kaiſerin 
Friedrich wird nach Abſchluß der Feierlichkeiten in Athen den 
Winter in Italien verbringen, nur die Prinzeſſin Margarethe 
ed noch einige Wochen bei ihrer Schweiter in Griechenland 
en. 

In der Beurtheilung des Zarenbeſuches in Berlin 
iſt die Preſſe aller Länder ſo ziemlich einig. Kaiſer Alexander 
hat durch ſeinen Trinkſpruch, durch ſein Auftreten in Berlin, 
namentlich auch dem Reichskanzler gegenüber bewieſen, daß er 
ein guter Freund des deutſchen Kaiſers, ein friedfertig geſinnter 
Mann und frei von Vorurtheilen gegen den leitenden deutſchen 
Staatsmann iſt. Der ſcheinbar harmloſe Umſtand aber, daß der 
Zar ſich zu ſeinen Trinkſprüchen in der Botſchaft und im weißen 
Saale demonſtrativ der franzöſiſchen Sprache bediente, und die 
Knappheit ſeiner Trinkſprüche beweiſen auch, daß eine Aenderung 
der ruſſiſchen Politik dem deutſchen Reiche gegenüber nicht wohl 
zu erwarten ſteht. Zar Alexander hat ſich für eine Politik der 
„freien Hand,“ die im gegebenen Moment ſich ihre Freunde und 
Feinde ſuchen wird, entſchieden, und dabei bleibt er auch ſtehen. 
Immerhin glauben wir bei ſeinem ernſten Weſen die Hoffnung 
haben zu können, daß er ſich von der panſlawiſtiſchen Partei nicht 
zu übereilten Schritten wird hinreißen laſſen. Zu den recht deut⸗ 
lichen Freundſchaftserklärungen machen denn auch die pariſer 
Blätter trotz der franzöſiſchen Toaſte ein recht langes Geſicht. 
Derr Chef des Generalſtabes Graf Wal derſee tritt 

entſchieden den Gerüchten entgegen, die an ſeinen Namen ſich ge⸗ 
knüpft haben. Am Donnerſtag hielt er auf dem Bankett in der 
berliner Ausſtellung für Unfallverhütung eine entſchiedene Frie⸗ 
densrede, und jetzt erklärt er ebenſo categoriſch, daß er kein Par⸗ 
teimann ſei, ſondern dem Kaiſer nur als Soldat diene. Die 
„Nat. Ztg.“ erhält nämlich folgende Zuſchrift: „Die „National 
Zeitung“ ſchreibt in ihrer Nummer 556 vom 10. d. M., bezogen 
auf einen Artikel des deutſchen Wochenblattes: „Wir halten es 
für das Beſte, wenn der Inhaber einer Stellung, wie die des 
Chefs des Generalſtabes, überhaupt außerhalb aller öffentlichen 
politiſchen Erörterungen bleibt, ſelbſt keinen Anlaß zu ſolchen 
giebt uud dann von Anderen nicht in ſolche hineingezogen wird.“ 
Dazu bemerke ich: Ich gebrauche überhaupt keine Berather für 
mein Verhalten und muß den Rath der „Nat.⸗Ztg.“, daß ich 
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Allerlei. 


(Die Ueberſchwemmungen in Sardinien). 

Die Unglücksfälle, von welchen das ſchöne Land Italien in 
letzter Zeit heimgeſucht wurde, mehren ſich in geradezu erſchrecken⸗ 
der Weiſe. Nach den Einſturzeataſtrophen von Mailand und 
Neapel und den Eiſenbahncataſtrophen von Ariano und Turin, 
an welchen theils die Unzulänglichkeit und Mangelhaftigkeit der 
ſtaatlichen und communalen Einrichtungen Schuld trug, iſt es 
nun eine elementare Cataſtrophe, welche über die ſardiniſche Pro⸗ 
vinz Cagliari hereingebrochen iſt und die, wie die gluthäugigen, 
abergläubiſchen Sardinier behaupten, durch den Zorn Gottes 
hervorgerufen wurde. Es war eine Art Sintfluth, welche am 

vergangenen Sonntage über Cagliari hereingebrochen iſt und 

furchtbare Verwüſtungen anrichtete. Zwiſchen vier und fünf Uhr 
Morgens begann es zu hageln und zu ſtürmen, daß man meinte, 

die Welt ginge unter. Die Schloſſen fielen fauſtdick vom Him⸗ 

mel, alle Fenſter zertrümmernd, die ſie trafen; der Sturm heulte 

und dazwiſchen zuckten die Blitze und grollte der Donner. Die 

vorliegenden Berichte flößen Schauder ein. Ganze Dörfer ſind 

durch das Unwetter hinweggerafft, geborſtene Mauern, todtes 

Vieh und Menſchenleichen zurücklaſſend. Die erſchreckten, zu Tode 

geängſtigten Landbewohner flehten die Gnade des Himmels an 

und flüchteten in die Kirchen, hungernd, frierend, dem Clende 
und der Verzweiflung preisgegeben. Die am meiſten geſchädigte 

Gemeinde ift die von Quartu Sant' Elena. Von den 7000 Ein⸗ 
wohnern ſind mehr als die Hälfte obdachlos. Die Rettungsar⸗ 

beiten, an denen Militär, Feuerwehr und eine große Zahl von 

Privatleuten theilnehmen, werden mit Eile, Muth und Ausdauer 

ausgeführt. Halb geborſtene und hinweggeſchwemmte Häuſer 

werden theils ganz abgeriſſen, theils, inſofern ſie noch Schutz 

bieten, geſtützt und dabei wird fieberhaft nach den Verunglückten 

geſucht, denn man fürchtet, daß unter dem Schutt und den 

Trümmern noch mehr Leichen liegen, als die dis jetzt ans Tages⸗ 

licht beförderten 25. Mehrere Perſonen ſind in Folge des 

Schreckens, des Kummers und der Verzweiflung geſtorben. Un⸗ 

zählige rührende, erſchütternde Epiſoden werden von den nach 

den Unglücksſtätten geſandten Berichterſtattern der ſardiniſchen 

Blätter erzählt. Aus vielen Häuſern des Dorfes Quartuccio 

drangen ſtundenlang die Klagen und das Stöhnen der Verwun⸗ 


keinen Anlaß zu politiſchen Erörterungen geben ſoll, als in hohem 
Maße ungebührlich auf das Entſchiedenſte zurückweiſen. Gerade 
die „Nat.⸗Ztg.“ hat neben anderen Blättern dazu beigetragen, 
mich ohne jeden Grund in öffentliche politiſche Erörterungen hin⸗ 
einzuziehen. Ich diene Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige als 
Soldat und bin nicht Parteimann. Ich bitte um Veröffentli⸗ 
chung dieſer Erklärung. A. Walderſee, General der Cavallerie, 
Generaladjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, Chef des 
Generalſtabes der Armee.“ Das citirte Blatt bemerkt hierzu: 
„Wir bedauern, daß Graf Walderſee uns durch das Erſuchen 
um Veröffentlichung dieſes Schreibens zu einer öffentlichen Er⸗ 
widerung zwingt. Die „Nat.⸗Ztg.“ hat niemals die Initiative 
dazu ergriffen, den Grafen Walderſee in öffentliche politiſche Er⸗ 
örterungen hineinzuziehen. Wenn es aber von anderer Seite ge⸗ 
ſchah, jo war dies ein Vorgang, den wir, dem Recht und der 
Pflicht der Preſſe gemäß, nach unſerem Ermeſſen zu beſprechen 
hatten. Einen Rath haben wir dem Grafen Walderſee nicht er⸗ 
theilt, ſondern eine Meinung ausgeſprochen. Darüber, was ſich 
gebührt, und was nicht, laſſen wir dem Grafen Walderſee ſeine 
Anſicht und behalten die unſerige, um auch in Zukunft nach die⸗ 
ſer zu verfahren.“ 

Noch eine Folge der Kundgebung im „Reichsanzeiger“ iſt, 
daß die chriſtlich⸗ſociale Partei in Berlin ihre öffent⸗ 
liche Agitation einſtellt. Hofprediger Stöcker hat in der letzten 
Parteiverſammlung dies gerade heraus erklärt. Er ſagte u. A.: 
„Wir ſind ſeit Jahren gerade von denen, die ſich als Hüter des 
inneren Friedens hinſtellen und mit denen wir, um Erfolg zu 
haben, zuſammen gehen müßten, in Acht und Bann erklärt, oft 
bitterer bekämpft, als ſelbſt die Socialdemocratie. So lange 
dieſe Verhältniſſe dauern, die gerade jetzt wieder mit beſonderer 
Schärfe hervorgekehrt werden, iſt ein öffentliches Wirken unſerer⸗ 
ſeits nicht weiter möglich Aendern können wir uns nicht. Der 
Geſammtvorſtand iſt der Ueberzeugung, daß ein regelmäßiges 
öffentliches Wirken, wie bisher, unter den obwaltenden Verhält⸗ 
niſſen zwecklos iſt, zumal die Wahlagitation beginnt, an der wir 
uns ſo wie ſo nicht betheiligen können. Wir ſtellen deshalb zur 
Zeit die öffentlichen Verſammlungen ein“. Redner ſchloß mit 
einem Hoch auf den Kaiſer, worauf ihm dann der Dank der 
Verſammlung für ſeine Thätigkeit abgeſtattet wurde. 

Die im Gange geweſene Einführung von amerikani 
ſchem lebendem Vieh in Deutſchland iſt plötzlich einge⸗ 
ſtellt worden. Vor wenigen Tagen noch war im Hafen von 
New Pork eine Ladung von 400 Ochſen zur Abfahrt nach Ham⸗ 
burg fertig, als die telegraphiſche Nachricht einging, das Vieh 
nicht abzuſenden. Die Siſtirung hängt damit zuſammen, daß 
der Conſervenfabrik des Militärfiscus im Fort Mainſpitze bei 
Mainz verboten worden iſt, amerikaniſches Vieh zu ſchlachten. 
Die Importeure wollen daher vorläufig kein amerikaniſches Vieh 
mehr einführen laſſen. 

Auf der Pulverfabrik bei Hanau werden gegenwärtig, wie 
der „Kreuzzig.“ geſchrieben wird, umfaſſende Vorkehrungen ge⸗ 
troffen, um die Fabrikation des rauchloſen Pulvers 
ausführen zu können. Es herrſcht in Folge deſſen dort eine ge⸗ 
ſteigerte Thätigkeit. Insbeſondere werden neue Baulichkeiten und 
Anlagen hergeſtellt. 


m 


Deutſches Reich. 


Nach der Rückkehr aus Griechenland wird der Kaiſer eine 
dreitägige Jagd im Fürſtenwalde bei Ohlau abhalten und Woh⸗ 
nung im dortigen Ständehauſe nehmen. 

Prinz = Regent Luipold von Bayern hat ſein Beileid aus 
Anlaß des Todes des Erzbiſchofs von Münden Freiſing, Dr. 
von Streichele, ausgeſprochen. Am Sonntag empfing der Regent 
die Präſidien der beiden bayriſchen Kammern. 

In Kiel fand zu Ehren der britiſchen Officiere ein Ban⸗ 
fett ſtatt, bei welchem Contread miral Knorr einen Toaſt auf 
den deutſchen Kaiſer und die Königin von England ausbrachte. 


Admiral Baird erwiderte mit einem Trinkſpruch auf die gute 


Kameradſchaft zwiſchen den Officieren und Mannſchaften der 
engliſchen und deutſchen Flotte. 

Der ſocialdemocratiſche Reichstagsabgeordnete und Agitator 
Auer iſt in München an einem Nervenleiden ſchwer erkrankt. 
Man befürchtet in Kreiſen ſeiner Freunde, daß er das Schickſal 
Haſenclevers erleiden könnte. 
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deten, welche ſich aus ihrer entſetzlichen Lage nicht zu befreien 
vermochten. Eine Frau, deren zwei Kinderchen ertranken, wurde 
wahnſinnig vor Schmerz. Ihr Vater, ein achtzigjähriger Greis, 
drang trotz aller Warnungen in die Ruinen des Hauſes ein, um 
ſeine Enkelchen zu retten. Einige mitleidige Leute wollten den 
Alten in ſeinem Unternehmen unterſtützen, doch in demſelben 
Augenblicke ſtürzte eine Mauer ein und der alte Mann wurde 
bluttriefend unter derſelben hervorgezogen. Nicht weit davon 
wurde eine ganze Schäferfamilie unter den einſtürzenden Trüm⸗ 
mern eines alten Häuschens begraben. Blos der Schäferhund 
rettete ſich und ſtand als Wächter ſeiner todten Herren laut 
heulend da. Ein Schullehrer wollte ſeine Tochter retten. Dieſe 
weigerte ſich, halbnackend, wie ſie war, das Haus zu verlaſſen 
und während ſie ſich eilig nothdürftig ankleidete, ſtürzte das 
Haus ein und das Mädchen ſtarb vor den Augen ihrer Eltern. 
In einem anderen Hauſe wurden die Leichname zweier Weiber 
gefunden. Es waren Mutter und Tochter, welche ſich innig um⸗ 
armt hielten. Die in den von dem Unwetter heimgeſuchten 
Ortſchaften herrſchende Noth iſt grenzenlos. 


(Die deutſche Schutztruppe in Oſtafrik a). 
In der „Straßb. Poſt“ giebt ein Wißmann Officier eine inte⸗ 
reſſante Schilderung unſerer oſtafrikaniſchen Schutztruppe. Der 
größte Theil derſelben beſteht aus Zulus, einem Menſchenſchlage 
von ziemlich gleichmäßiger Größe. Da dieſelben mit Europäern 
bis jetzt wenig zuſammen gekommen ſind, ſo ſind ſie auch natür⸗ 
lich in keiner Weiſe von der europäiſchen Cultur beleckt worden, 
und zeigen noch alle die angenehmen und unangenehmen Eigen⸗ 
ſchaften eines echten Naturvolkes. Zu letzteren gehört in erſter 
Linie ihre Grauſamkeit, vor Allem gegen Gefangene und Ver. 
wundete. Es wird Jedem einleuchten, daß die weißen Officiere 
und Unterofficiere der Zuluscompag nien kein leichtes Amt haben, 
nicht nur Grauſamkeiten zu verhüten, ſondern die Zulus auch 
von der Ungehörigkeit derſelben zu überzeugen. Es iſt merk⸗ 
würdig, daß dieſe grauſamen Leute den weißen Vorgeſetzten eine 
faſt kindliche Zutraulichkeit entgegentragen. Da ſie für ihr 
Leben gern rauchen, ſo paſſirt es wohl, daß der Weiße von 
einem Zulu in halb cameradſchaftlichem, halb ſchmeichelndem 
Tone um eine Cigarre oder Cigarette angebettelt wird. Hat er 
ſie erhalten, dann wird ſie auch ſofort angezündet und verkehrt, 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht Ankaufs⸗Aner⸗ 
bietungen, welche die preußiſche Regierung der weſtholſtei⸗ 
niſchen Eiſenbahngeſellſchaft (99,80 Km. mit 799 800 Mark, der 
Schleswig- Holſteiniſchen Marſchbahn⸗Geſellſchaft (237,80 Km.) 
mit 7 457 895 Mark, und der unterelbiſchen Eiſenbahngeſellſchaft 
(106,02 Km.) mit 8 750 000 Mark gemacht hat. 

Engliſche Blätter hatten die ſenſationelle Nachricht verbreitet, 
der Häuptling Kamaherero habe die deutſche Schutztruppe aus 
Damaraland in Südweſtafrika ausgewieſen. In Berlin iſt nichts 
davon bekannt. Hingegen gilt es als wahrſcheinlich, daß eng⸗ 
liſche Abenteurer, wie der vielgenannte Lewis und ſeine Freunde, 
welche ſich gegen die deutſchen Behörden im ſüdafrikaniſchen 
Schutzgebiet aufgelehnt haben, wegen fortgeſetzter Wühlereien zur 
Verantwortung gezogen ſind. 


Parlamentarif ches. 


Untec dem Vorſitz des Fürſten Bismarck fand am Sonnabend Nadı- 
mittag eine Sitzung des preußiſchen Staatsminiſteriums ſtatt, in 
welcher verſchiedene auf die Reichstagsſeſſion bezügliche Fragen zur Er⸗ 
örterung kamen. Es bat ſich beſonders um die Entſcheidung bezüglich 
der neuen Geſtaltung des Soeialiſtengeſetzes gehandelt. Fürſt Bismarck 
reiſt am Dienſtag nach Friedrichsrube zurück. 

Die neue Anleihe, welche vom Reichstage gefordert werden ſoll, 
beträgt nach der „Kreunta.“ thatſächlich 250 Minionen. Die Erneuerung 
von Material für das Reichsbeer nimmt den Haupttheil in Anfpruc. 
Außerdem fol auch noch eine Erböbung der Matrikularbeiträge, d b. 
der Beiträge der Einzelſtaaten zur Reichscaſſe, um 40 Millionen zu er⸗ 
warten ſein. 
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Ausland. 


Bulgarien. Fürſt Ferdinand ift auf jeiner geheim⸗ 
nißvollen Incognitoreiſe in Genf angekommen, von wo er nach 
Paris weiterreiſen wird. Der Hauptzweck ſeiner Seife iſt ein 
höchſt proſaiſcher, nämlich die Beſchaffung von Geldmitteln. 
Weiter heißt es noch, der Fürſt werde ſich mit der Prinzeſſin 
Blanca von Nemours verloben. Letztere iſt einige Jahre älter 
als der Fürſt, ſie iſt eine Schweſter der Prinzeſſin Waldemar 
von Dänemark. Die Prinzeſſin Clementine, die Mutter des 
Fürften, reiſte nach Schladming ab, wo der Chef des Hauſes 
Coburg, Herzog Ernſt ſich aufhält. 

Frankreich. König Mik an von Serbien beſuchte am 
Sonnabend die Ausſtellung in Paris. In der ſerbiſchen Ab⸗ 
theilung wurden ihm Ovationen bereitet. — Der Schluß der 
Weltausſtellung iſt definitiv auf den 6. November an⸗ 
beraumt worden. — Dem Marſchall Mae Mahon wurde 
der Rang des Großkanzlers des Ordens der Ehrenlegion ange⸗ 
boten. Mac Mahon lehnte denſelben indeſſen mit der Bemer⸗ 
kung ab, daß er ſich durch den Antrag zwar ſehr geehrt fühle, 
daß aber ſeine ehemalige Stellung als Präſident der Republik 
ihm ſeiner Anſicht nach nicht geſtatte, denſelben Folge zu geben. 
— Am Sonntag wurde in Epineuſe ein Gambetta⸗Denk⸗ 
mal enthüllt. — Die Dame, welche Boulanger von Lon⸗ 
don nach der Inſel Jerſey begleitete, war nicht ſeine Tochter; 

e e 1 ihrer 7 92 5 in Verſailles. Die 
egleiterin des Genera ie geſchiedene Fra 
ee ig geſch Frau eines londoner 
roßbritannien. Bei den in letzter Woche ſtattge 
Erſatzwahlen zum engliſchen Parlament haben I le 
neaner drei Sitze neu gewonnen. — Auf dem Panzerſchiffe 
— it ein 38⸗-Tonnen⸗Geſchütz beim Schießen ge⸗ 
orſten. 

Italien. Miniſterpräſident Crispi iſt mit zahlrei 
politiſchen Freunden in Palermo, der e u 1 5 
eingetroffen und feſtlich empfangen worden. 4 

Montenegro. Die Fürſtin Milena iſt von einem Sohne 
entbunden worden. Es iſt dies der elfte Sprößling des monte⸗ 
negriniſchen Fürſtenpaares, welches ſeit dem 8. November 1860 
vermählt iſt. Fürſtin Milena iſt gegenwärtig 42 Jahre alt 
fie hatte ſchon mit 13 ½ Jahren geheirathet. . 

Niederlande. Faſt alle holländiſchen Blätter ſprechen ihre 
Entrüſtung über die Scheußlichkeiten aus, welche den 
neuſten indiſchen Berichten zufolge, von den arabiſchen Sclaven⸗ 
händlern in Lambock, eine der kleinen Sundainſeln, gegen ihre 
Sclaven unter den Augen der niederländiſchen Regierung 
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d. h. mit dem brennenden Ende in den Mund geſteckt. Das iſt 
nicht etwa eine Ausnahme, ſondern wirklich eine Stammesange⸗ 
wohnheit. Nach ihrer Angabe iſt dieſe Art Rauchen ſparſamer. 
Eine gleiche Liebe laſſen ſie dem Trinken zu Theil werden. 
Allerdings war Bagamoyo bisher nicht gerade der Ort, wo ſie 
den zur Befriedigung ihres äquatorialen Durſtes nöthigen Stoff 
in genügender Menge erhalten konnten. Allein ein „kleines 
Tröpfchen“ war doch meiſtens vorhanden. Die Zulus ſind 
Meiſter des Geſanges, zu einer wirklich melodiſchen Stimme 
geſellt ſich eine ganz hervorragende techniſche Fertigkeit. Ueber⸗ 
aus comiſch wirken ihre Kriegstänze. Wird auf dem Marſche 
eine kleine Raſt gemacht, dann ſpringt plötzlich der Vortänzer 
der Compagnie mit blankem Meſſer auf einen der Officiere zu 
und ſtößt, von einem Beine auf das andere hüpfend, und dem 
betreffenden Herrn mit dem Meſſer dicht unter der Naſe herum⸗ 
fuchtelnd, mehrmals ſchnell hintereinander die Worte aus: „Soll 
ich ihn tödten, ſoll ich ihn tödten?“ Unterdeſſen hat auch die 
übrige Compagnie angefangen, zu hüpfen, und antwortet prompt: 
„Ja, Du mußt ihn tödten, ja, Du mußt ihn tödten.“ Dieſes 
harmloſe Spiel wird fortgeſetzt, bis das Signal zum Weiter⸗ 
marſch ertönt. Entſchieden der vornehmſte Theil der Truppe 
ſind die Somalis. Bei einer chocaladenbraunen Hautfarbe zeigen 
dieſelben einen herrlich gebauten, ſehnigen und ſchlanken Körper, 
Die Naſe iſt Hein und ſpitz, die Augen blicken feurig und ſtolz, 
und die Lippen, zwiſchen denen zwei Reihen blendend weißer 
Zähne erſcheinen, find ſchmal und fein gebaut und nicht wulſtig 
unförmlich, wie die Negerlippen. Die Somalis ſind ein unge⸗ 
wöhnlich ſchöner denne Ein Bootsmann aus Dar⸗es⸗ 
Salaam, der achtzehnjährige Ali, war das Ideal eines ſchönen 
Jünglings. Trotz ſeiner ſchwarzen Hautfarbe hätte er in einem 
europäiſchen Damenſalon jedenfalls das allergrößte Aufſehen 
erregt. Die Somalis find fanatiſche Muhamedaner. Dazu 
a N e . e ee Bone Stolz und 
eine ungezähmte Wildheit. Dieſe Eigenſchaften erſchwe 
We mit 1 9 en Far ge 
gegenüber die höchſte Vo geboten. Die Nichtachtung i 
religiöſen Gefühle, die geringſte körperliche an a 
unbedingt die ſofortige Ermordung des betreffenden Europäers 
zur Folge haben. 


und es iſt ihnen 
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begangen haben. Von einem Araber ift nachgewieſen, daß er im 
Laufe der letzten Monate etwa 75 Sclaven und Sclavinnen 
langſam hat zu Tode martern laſſen. Geſetzlich iſt die Sclaverei 
im ganzen niederländiſchen Colonialgebiet 1860 abgeſchafft worden. 

Oeſterreich-Ungaru. Die Jungezechen haben jetzt im 
böhmiſchen Landtage den Antrag eingebracht, Kaiſer Franz 
Joſeph möge ſich zum Könige von Böhmen krönen laſſen. An 
eine Annahme dieſes Antrages iſt nicht zu denken. — In dem 
Proceſſe gegen die Theilnehmer an den blutigen Ausſchreitungen 
in Kladno find weitere 17 Bergleute zu Gefängniß von einer 
Woche bis zu drei Jahren verurtheilt. f 

Rußland. Die petersbur ger Blätter äußern 
ſich mehrfach ſympathiſch über die Kaiſerbegegnung in Berlin. 
Die „Nowoje Wremja“ ſchreibt, die politiſche Bedeutung des Er⸗ 
eigniſſes werde ſich ſpäter aufklären, angenblicklich liege Europa 
die Thatſache vor, daß eine Pflicht internationaler Höflichkeit mit 
herzlichem Wohlwollen und völliger Hintanſetzung jeglicher Hin⸗ 
tergedanken erfüllt worden ſei. Hinſichtlich des Erſcheinens des 
Fürſten Bismarck zur Begrüßung des Zaren bemerkt der Graſh⸗ 
danin, der Fürſt ſtehe bereits zwei Generationen hindurch in herz⸗ 
lichen Beziehungen zur ruſſiſchen Kaiſerfamilie, ſo daß ſein Nicht⸗ 
erſcheinen mehr politiſche Bedeutung gehäbt hätte, als ſein Er⸗ 
ſcheinen. Die „Nowoſti“ heben den, Rußland äußerſt angeneh⸗ 
men Inhalt des kaiſerlichen Trinkſpruches hervor und wünſchen, 
die freundſchaftliche Erklärung des Kaiſers möchte einen wohl⸗ 
thätigen Einfluß auf die ruſſiſch⸗deutſchen Beziehungen haben. 

Türlei. Die Kaiſeryacht „Sultanieh“ wird mit dem 
Präſidenten des Staatsrathes Aarifi Paſcha und dem Ober- 
Ceremonienmeiſter Munir-Paſcha an Bord den deutſchen Kaiſer 
in Athen begrüßen und nach Conſtantinopel geleiten. Die 
Deutſchen in der türkiſchen Hauptſtadt treffen Vorbereitungen zu 
einem feſtlichen Empfange. 


Amerika. Einer Meldung aus Sonora zufolge, wurden 
zwei Compagnien mexikaniſcher Soldaten, während 
fie badeten, von Paqui⸗Indianern, welche einen Landſtrich im 
Staate Sonora im äußerſten Nordweſten Mexikos bewohnen, 
niedergemetzelt. Die mexikaniſche Regierung entſandte 4000 
Mann Truppen, um die Indianer zu züchtigen. 


Provinzial Nachrichten. 

— Strasburg, 11. October. (Nicht gefangen.) Die 
Nachricht von der Ergreifung des Caſſirers, welcher die gemel⸗ 
den Unterſchlagungen gemacht, iſt verfrüht. Es iſt eine Perſön⸗ 
lichkeit verhaftet worden, welche mit dem flüchtig gewordenen 
Caſſirer nicht identiſch iſt. Sie wurde alsbald auf freien Fuß 


geſetzt. Wie ſich bis jetzt herausgeſtellt hat, beläuft ſich die vom 
Flüchtling unterſchlagene Summe auf gegen 1800 Mark. 
— Aus dem Kreiſe Marienwerder, 11. October. 


(Raubmord.) In der Nacht vom 7. zum 8. d. Mts. find 
auf der zum Gute Zierniki im Kreiſe Znin gehörigen Ziegelei 
Vicentowo der Ziegelmeiſter Johann Damerau und deſſen Toch⸗ 
ter Marie aus Rospitz im hieſigen Kreife ermordet worden. Die 
Baarſchaft der Ermordeten iſt geraub: und die Baracke, 
welche ihnen zur Wohnung diente, in Brand geſteckt und nieder⸗ 
gebrannt worden. Der Leichnam der Marie Damerau iſt bis 
auf den Rumpf verkohlt. Als der That verdächtig iſt heute der 
Arbeiter Franz Wolkowski in Rospitz e worden. 
Dem Vernehmen nach hat man noch Blutflecke auf Weſte und 
Jaquet des Wolkowski vorgefunden. 

— 700 11. October. (Ein Geldpoſtbrie f) 
enthaltend 700 ME. iſt am Montag Abend nach Eintreffen des 
hier von Graudenz einlaufenden Zuges von einem Poſtbeamten 
verloren worden. ö a 

— Rieſenburg, 11. October. (Leichtſinn.) Obgleich 
vielfach davor gewarnt wird, Petroleum in brennende Lampen 

einzufüllen, jo giebt es doch immer noch Leute, die dieſe War⸗ 
nung nicht beachten und dadurch in Lebensgefahr und Schaden 
gerathen. So erging es auch dem Schneidermeiſter D. hierſelbſt; 
derſelbe füllte ebenfalls Petroleum in eine brennende Lampe ein, 
dabei fing daſſelbe Feuer und ſetzte augenblicklich die Fenſtervor⸗ 
hänge in Brand. Bei der Bemühung, den Brand zu löſchen, 
hat D. ſo erhebliche Brandwunden erlitten, daß er auf längere 
Zeit arbeitsunfähig iſt. 

177 Iufterburg, 12. Oetober. (Harte Strafe.) Zwei 
hieſige Factore, welche im Juli d. J. auf der Chauſſee vor dem 
Gumbinner Thore einen Radfahrer überfallen und gemißhandelt 
haben, wurden von der Strafkammer am letzten Montag zu 
ſechs bezw. drei Monaten Gefängniß verurtheilt. 

— Aus dem Ermlande, 10. October. (Brandſtiftung.) 
Eine große Feuersbrunſt verheerte vor einigen Tagen die 
Wirthſchaftsgebäude des Beſitzers Wichmann in Kl. Damerau. 
Das Feuer iſt auf höchſt ruchloſe Weiſe angelegt. Der Beſitzer hatte 
einem Dienſtmädchen, welches mit einem 17jährigen Dienſtjungen 
in einem intimen Verhältniß ſtand, wegen ihres Lebenswandels Vor⸗ 
würfe gemacht und, als dies nichts half, aus dem Dienſt entlaſſen. 
Aus Rache dafür ſtiftete fie ihren Liebhaber an, das Gehöft 
Ws. bei Nacht in Brand zu fteden, und der Burſche gab ihren 
böſen Einflüſterungen Gehör und legte Feuer an, allerdings nicht 
des Nachts, weil er dadurch Menſchenleben in Gefahr zu bringen 
fürchtete, ſondern des Abends. Der jugendliche Brandſtifter ift 
bereits verhaftet und hat ein Geſtändniß abgelegt. 


Jocales. 


Tborn, den 14. October 1889. 

— Nichard Türſchmaun, der berübmte Reeitator, welcher am 
24. und 26. d. Mts. bierſelbſt auftreten wird, bat kürzlich in Aachen 
Shakespeares „Hamlet“ reeitirt, bei welcher Gelegenbeit der „Aach. 
Anz.“ Folgendes berichtet: „Langanbaltender, entbuſiaſtiſcher Beifall 
zeigte dem Künſtler, daß der Werth des Gebotenen unmittelbar zum 
Bewußtſein der Hörer gelangt war und daß bier feiner Kunſt das vollſte 
Verſtändniß und die lebbafteften Sympatbien entgegengebracht werden. 
Seine Wiedergabe von Shakesveares „Hamlet“ war aber auch eine 
Meiſterleiſtung, vollkommen tadellos, und wenn man bedenkt. welches 
die Mittel ſind, womit Türſchmann die mächtigſten Wirkungen erzielt, 
doppelt bewundernöwertb- Sein Handwerkszeug (sit venia verbo) iſt 
fein Organ. Aber was für ein Organ? Aller Modulationen, aller 
Tonfärbungen, aller Nüancirungen, durch welche ſeeliſche Empfindungen 
ſich zu äußern pflegen, iſt es in vollendeter Ausbildung und Durdar- 
beitung jäbig und vermittelt uns, obne daß es unſererſeits des Nach⸗ 
denkens und der Ueberlegung bedarl, unmittelbar das geheimſte Seelen⸗ 
leben der sprechenden Perſon und die Idee, die der Dichter in ibr bat 
verwirklichen wollen. Was im Allgemeinen von der Darſtellungsweiſe 
Türſchmann's gilt, das gilt auch im Einzelnen von der Cbaraeteriſtrung, 


achtlich darüber zu äußern, welche Maßregeln zur Bekämpfung der 


zur Iſolirung der Seuchenberde bei der Staatsregierung zu beantragen 
wären. 
hinter einander unſere an und für ſich ſchwer geprüfte Provinz heimge⸗ 
ſucht haben, droht derſelben durch die in immer weiterer Ausbreitung 


der im Stücke vorkommenden Perſonen. Jede bildete für ſich ein Cabi⸗ 
netsſtück kunſtvoll eiſelirter Charaecterzeichnung, der Geſammtvortrag 
einen ungetrübten harmonischen Genuß. — Hieran ſei zugleich die Be⸗ 
merkung geknüpft, daß am 25 oder 28. d. M. ein Kammermuſik-Abend 
des Kölner Conſervatorium⸗Streich⸗Quartetts unter Profeſſor Holländer 
ftattfinden wird. Holländer war zuletzt vor ca. acht Jahren mit Frau 
v. Moczkowski bier. 

a Der Appel des Kriegervereins wurde durch den Commandeur, 
Lieut. a. D. Krüger mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet und ſo⸗ 
dann von dem Bericht über den Beſuch der Schlachtfelder von Weißen⸗ 
burg und Wörth Kenntniß genommen, der vom Cameraden Zedler 
verleſen wurde. Außerdem wurden noch einige Gegenſtände beſichtigt, 
welche Camerad Matthär vom genannten Schlachtfelde mitgebracht. Im 
nächſten Appell wird Camerad Richter einen Vortrag über die Be⸗ 
lagerung Straßburgs balten. Sodann wurden 3 neue Mitglieder auf⸗ 
genommen und für die Unterſtützungscaſſe 1 Mk. 47 Pf. geſammelt. 

— Die neubegründete Kriegerfechtanſtalt iſt geſtern mit einem 
großen Woblthätigkeitsfeſt zum erſten Male in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
treten und hat damit einen guten Erfolg errungen, denn der immerhin 
große Saal des Wiener Cafés war überfüllt und die Looſe in der 
Tombola wurden flott gekauft; beides wird dem Wohlthätigkeitsfonds 
eine erkleckliche Summe gebracht und einen guten Grund gelegt haben. 
Die übrigen Unterhaltungen, ein treffliches Concert und die ſtaunen⸗ 
erregenden Produetionen eines bieſigen, ſehr fingerfertigen Dilettanten 
in der Salonmagie haben die Gunſt des Publikums in hohem Maaße 
gefunden, fo daß das ganze Feſt ein in jeder Beziehung gelungenes war. 
Die Feſtlichteit hat einen Reinüberſchuß von ea. 200 Mk. ergeben, wo⸗ 
von 100 Mk. an die Anſtalt abgeführt, der Reſt zum Caſſenbeſtande 
verwandt werden ſoll. 

— Die Herbſtferien in den Schulen haben am Sonnabend ihr 
Ende erreicht und der Schulbeginn heute begonnen. 

— Wetter-Vorausſage. Oberlehrer G. Lamprecht, vom Gym⸗ 
nafium zu Bautzen, hat dem „B. T.“ folgende Mittheilung zugehen 
laſſen: „Da die von mir vorausberechnete und im Voraus bekannt 
gemachte Hitze der Monate Mai und Juni, ſowie die Kälte des Sep⸗ 
tembers wirklich eingetreten iſt, ſo nehme ich an, daß die Grundlagen 
meiner Rechnung richtig ſind, und theile hiermit weitere Ergebniſſe mit. 
Darnach iſt zu erwarten: 1889 November: wärmer als der Durchſchnitt 
December: durchſchnittlich, 1890 Januar: ſtarke und ausgedehnte Schnee⸗ 
täle und darauf anhaltende ſtrenge Kälte, Februar: durchſchnittlich, 
März: etwas unter Mittel, April: warm, mit Gewitter. Mai: warm 
mit Gewitter, Juni: beiß mit ſehr ſtarken Gewittern und Hagel 
ſchlägen, Juli: kalt mit Landregen, Auguſt: etwas unter mittelwarm, 
September: durchſchnittlich, Oetober: wärmer als der Durchſchnitt, 
November: wenig wärmer als der Durchſchnitt, December: wärmer 
als der Durchſchnitt. 

— Für Unterofficiere ze. Wie das königliche Bezirks⸗Commando 
zu Inowrazlaw bekannt giebt, find im Bezirk des königlichen Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamts (Brieg —Liſſa) in Breslau eine größere Anzahl von 
Aſpirantenſtellen für den Stationsdienſt zu beſetzen, für welche trotz 
Veröffentlichung Militäranwärter in genügender Anzahl ſich nicht ge⸗ 
meldet baben, fo daß das genannte Betriebsamt gendthigt ift, auf nicht 
verſorgungsberechtigte Perſonen zurückzugreifen. Geeignete Unterofficiere 
oder für Unteroffieierſtellen geeignete Gefreite können ſich daher um 
dieſe Stellen bewerben. 

— Nach der im letzten „Juſtizminiſterial⸗Blatt“ enthaltenen 
Ueberſicht betrug die Zahl der bei den Juſtizbebörden im Jahre 1889 
beſchäftigten Referendarien überhaupt 2981. Davon entfallen auf den 
Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder 96 gegen 112 im Jahre 1888, 
140 im Jahre 1887, 160 im Jabre 1886, 170 im Jabre 1885, 158 im 
Jabre 1884, 155 im Jahre 1883, 149 im Jahre 1882, 127 im Jahre 
1881 und 132 im Jahre 1880. 

-- Maffregeln gegen die Maul- und Klauenſenche. Die 
Hauptverwaltung des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe erläßt 
an der Spitze ihres Vereins⸗Organs, der „Weſtpr. Landw. Mitth.“, 
eine Aufforderung an die Zweig: und Localvereine, ſich ſchleunigſt gut⸗ 


leider ſich noch immer ausbreitenden Maul- und Klauenſeuche, namentlich 


Es beißt in der Kundgebung: „Nachdem zwei ſchlechte Erndten 


begriffene Maul⸗ und Klauenſeuche bei Rind⸗ und Borſtenvieh eine 
neue, ſchwere Gefahr. Je weniger der Getreideverkauf auch nur ans 
nähernd das Seine zur Durchbringung des Landmanns durch dieſes 
ſchwere Jahr beitragen wird, deſto mehr bildet die Hoffnung, aus dem 
Viebſtande bei den ziemlich reichlich gewonnenen Futtermitteln einen 
Erſatz zu gewinnen, den einzigen Troſt vieler Gewerbsgenoſſen. Wer 
das Unglück bat, von dieſer unheimlichen Seuche in feinen Stallungen 
heimgeſucht zu werden, der kann nur getroſt für dieſen Winter auf ers 
giebigen Ertrag an Maſt⸗, Zucht⸗ oder Milchvieh verzichten.“ Es 
ſroge ſich, ob vielleicht eine Erweiterung und Verſchärfuug der veterinäc⸗ 
polizeilichen Anordnungen geeignet ſein würde, in erhöbtem Maße vor⸗ 
beugend auf die Weiterentwickelung dieſer gefährlichen Krankheit zu 
wirken. Die Hauptverwaltung beabſichtige in dieſer Angelegenheit mit 
Vorſchlägen und ſachverſtändigem Ratb an die Staatsregierung beran- 
zutreten, wolle dies aber nicht ohne vorherige Verſtändigung mit den 
Zweigvereinen thun. Die Zweigvereine werden nun zur ſchleunigſten 
Aeußerung über verſchiedene, etwaige weitere Beſchränkungen des Vieb⸗ 
marktverkehrs, Verſchärfung der Controlle und Anzeigepflicht, Iſolirung 
und Desinfection der Seuchenheerde ꝛc. betreffende Punkte aufgefordert. 

— Maul: und Klauenſeuche. Unter dem Rindvieh der Depu⸗ 
tanten in Seyde ſowie in Zakrzewko iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche 
ausgebrochen. Im Kreiſe Culm herrſcht die Maul- und Klauenſeuche 
in folgenden Ortſchaften: Vlandau, Robakowo, Villiſaß. Dubielno, 
Podwitz, Culm, Neudorf, Niederausmaß, Oberausmaß, Plonchaw, Stut⸗ 
hof, Kl. Lunau und Grenz. 

— Spritzenprobe. Geſtern früh 7¼ Uhr hat durch die neueinge- 
richteten Feuermelder eine Allarmirung der Mannſchaften ſtattgefunden, 
die Alle rechtzeitig erſchienen waren. Hieran ſchloß ſich auf dem Alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt eine Spritzenprobe, wobei ſich, bis auf einige kleine 
Mängel an den Schläuchen, Alles in beſter Ordnung fand. 

a. Gefunden wurde ein Schlüſſel in der Breitenſtraße. 

a. Polizeibericht. 19 Perſonen wurden verhaftet. 


An m mm 


Aus Nah und Fern, 


* (Allerlei) Die ſpaniſche Corvette „Americo“ iſt 
gekentert, die Mannſchaft gerettet. — Durch heflige Re⸗ 
gengüſſe ſind die Flüſſe in Süd⸗Oeſterreich und Ober⸗Italien 
ſtark angeſchwollen und zum Theil aus ihren Ufern getreten. 
Namentlich im Etſchgebiet haben mehrfache Dammbrüche ſtattge⸗ 
funden, Brücken find fortgeführt, die Verkehrsſtraßen geſperrt 
und einzelne Orte unter Waſſer geſetzt worden. Ebenſo iſt in der 


Umgebung von Verona in Ober⸗Italien viel Schaden angerichtet. — 
Die Ausſtellung für Unfallverhütung in Beriin wird trotz 
des großen Beſuches mit einem Deficit abſchließen, welches 
allerdings durch den von Brauereigewerbe aufgebrachten Garan⸗ 
tiefonds gedeckt wird. Die Höhe des Deficits iſt noch nicht genau 
feſtgeſtellt, wird aber eine beträchtliche ſein und wird vorausſichtlich 
100 000 Mark bei Weitem überſteigen. Es erklärt ſich das 
theilweiſe aus der höchſt ungünſtigen Witterung, welche im Juli 
und September herrſchte, theilweiſe auch daraus, daß den Ein- 
wohnern beträchtlich ermäßigte Eintrittspreiſe bewilligt wurden, 
dann auch aus der Abſtandsſumme, die der Kunſtacademie für 
die Bewilligung der Räume gezahlt werden mußte. 


Holzverliehr auf der Weichſel. 


(Vom 13. October 1889.) 


Von Joſ. Karpf durch Schiffer Spira 2 Traften 5094 kief. Mauer⸗ 
latten, 564 kief. Sleeper, 33 kief. einfache und doppelte Schwellen. 
L. Hollodey durch Fialkow s Traften 584 kief. Rundholz, 6255 kiel. 
Mauerlatlen, 5783 kief Sleeper, 8863 kief. einſache Schwellen, 9 eich 
Plancons, 2173 eich. runde und 3054 eich. einfache und doppelte Schwellen. 
Brodski durch denſelben 770 kief. Ruadbolz. Berliner Holj⸗Comptoir 
durch Rubiſch 7 Traften 3395 kief. Mauerlatten, 666 kief. Timber, 
884 tief. einfache und doppelte Schwellen, 1712 eich. einfache und doppelte 
Schwellen. Vallentin und Markwald durch denſelben 3247 tief. Balken 
und Mauerlatten, 65 kief. Timber, 488 kief. Sleeper. J. Schulz durch 
denſelben 580 kief. Rundholz, 516 kief. Balken und Mauerlatten, 553 
fief. Sleeper, 12 eich. Plancous, 1 eich. Rundbolz, 1500 Blamiſer, 
119 Rundbirken, 356 eich. Zaunpfäble. Fr. Sack durch denſelben 3408 
tief. Mauerlatten, 96 kief. Timber, 698 kief. Sleeper, 861 eich. Quadrat⸗ 
holz. S. Don durch Kalszinski 1 Trafte 1538 tief. Balken und Mauer⸗ 
latten, 21 kief. Sleeper. 0 


— — 
Handels Nachrichten. 
Thorn, 12. October. 
ſchön 


Wetter: 
Alles pro 1000 Kilo ab per Babn. 
Uaveräad., 124Jöpfd. bez. 156 Mk., 126pfd. hell 163 Mk. 

127pld. hell 167 Mk. 130/1pfd. 169 Dit. 

Roggen febr feſt, 120,Ipfd. 150 Mk., 122 apfd. 152 Mk. 

Gerſte feine Waare geſucht, Brauw. 145 — 155 Mk, Mittelw. 
135-140 Mk., Futterw. 120-125 Mk. 

Erbſen ohne Angebot, Futterw. 140 — 142 Mt. 

Hafer gefragt. 142 145 Mk. 


Danzig. 12. October. 
Weizen loco feſter., per Tonne von 1000 Klgr. 121 bis 174 Mt. 
bez. Rezulirungspreis bunt lieferbar tranfit 126pfd. 183 Mk., 
zum freien Verkebr 128 pfd. 176 W:. 
Roggen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig 
per E ikee m 5 12 100 42 Mk. Regulirungs 
prei opfd. lieferbar inländiſcher 15 „ unterpoln. 1 
Sanne e h de h . 
piritus per 10 000 % Liter loco eontingentirt 54 Mk. Gd. 
nicht contingentrrt 34 Mt. Gd. a RE 


5 Königsberg, 12. October. 
Weizeu feſt — Roggen höber. 
Spiritus (pro 100 Liter à 100 %, Tralles und in Poſten von 
mindeſtens 5000 I) ohne Faß loco zontingentirt! 56,50 Mk. 
Gd., nicht contingentirt 36,75 Mk. Gd. 


Telegraphiſche Schlußeonrſe. 


Berlin, den 14. October. 


12, 10. 89 


Ruſſiſche Banknoten p. Casas 211—20 210 60 
Wechſel auf Warſchau kurz 210-45 210—40 
Deutſche Reichsanleihe 31½ pro. 103 103—10 
Polniſche Pfandbriefe öpro ee. 62-60 62—50 
Polniſche Liquidationspfand briefe 57 57—40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½proe. 101 100 —60 
Disconto Commandit Antheile 235 —70 235 - 90 
Oeſterreichiſche Banknoten 171—15) 17125 
Weizen: Oetobr.⸗Novbtttr . 186 186—50 
April⸗ Mai een 194—75| 194—75 
loco in New Dort 85-50) 85—75 

Roggen: oo 33 164 164 
Oetbr⸗Novbr. N 165—20 165 — 20 
Novembrr-Debr . 165—20) 165—50 

Aprit⸗Mai. e TREE 16770 168 
Rüböl: Diode ..... 6530 65 —30 
April⸗Mai % 6 59-40] 59—40 
Spiritus: 50er looo 54—40| 54—80 
70er loeo 34—60 34 — 90 

70er Oetober. 33-40) 34 


zoer April⸗Ma i 32—40 32-60 
Reichsbank⸗Disconto 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 / reſp. 6 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 14. October 1889. 


Barome⸗ Windrich⸗ 
Thexm. Be⸗ 
Tag | St. ter) | 90. un, 1005 u. Bemerkung 


13. 2hp: 75,45 | + 19,9 5 5 
hp 75,20 = 16,5 | © 2 10 
14. 7ha 75,05 11,2 NE 6 


Waſſerſtand der Weichſel am 14 Oetober bei Thorn, 1,00 Meter. 


Delegraphiſche Depeſche. 
Continental⸗Telegraphen⸗Compagnie (früher Wolff'ſches Bureau) Berlin 
Eingegangen 12 Uhr 20 Min. Nachmittags, 


Petersburg, den 14. October. „Grashdanin“ weiſt an 
die lange Unterredung des Zaren und Bismarck, ſowie au 
die letzierem erwieſene, beſondere Aufmerkſamkeit hin und 
ſagt, alles dies u. annehmen, daß die berliner Begegnung 
— . günſtigerer ruſſiſch⸗deuiſcher Beziehungen en 


Farbige Seſdenſtoffe v. 95 Pfge. 5i8 12.55 p. Net. 
— glatt geſtreilt, karrirt ee e verſch. 1 
F een Zul 
1 er „a 5 © 
ebend. Briese doe DR Muster ums 


Nur allein ächtes Product der berühmten 

Heilquellen find diejenigen Paſtillen, die die Pen ve 

187 50 ee Mineral⸗Paſtillen. Dieſe find in allen Apotheken 
E ich. 


Das leichtverdaulichste Frühstücks-Getrünk wird am Besten aus 


ah, K e mmerich's Pepton-Cagap 


Magenkrankon besonders empfohlen! bereitet, 


Oord ga @ituug dee e eee eee 
Berfammlung Geſchäfts⸗Anzeige. 


[| 
16, ö > E 
anne 5 Uhr. 29, Bezugnehmend auf meine Geſchäftsanzeige vom Juli d. J. beehre 
Tages Ordnung: ich mich dem geehrten Publikum und meiner geſchätzten Kundſchaft 
Nr. 1. Protocoll über die am 30 dhe anzuzeigen, daß ich nach gegenſeitigem Uebereinkommen die 
; isherige Firma: 


t P 
85 ee 1 Friedr. Schöneberg, K. K. Hoflieferant, 
4 am heutigen Tage aufgegeben und das hierjelbft 


Reviſion der Kämmerei⸗Caſſe f 
ar. Gtateuberfereitung fe “VBrückenſtraße Nr. Sa BE 


Nr. 2. Betr. Etatsüberſchreitung bei 
(unweit der Breitenſtraße) 


Tit. IV. dat 8 (Unterhaltung | 
een). befindliche Special-Gefchäft in 


Doliva & Kaminski, 


Breiteſtraße 49. Thorn. Breiteſtraße 49. 
Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten in 


Anzug - And Paletot--Stolen 


für Herbſt und Winter zeigen ergebenſt an. 


> 
0 
ü 
8 
— 
0 
0 
—— 
— 


10110442 


Nr. 3. Betr. Umzugsentſchädigung des 
Hauptlehrer Herrn Piatkowski. 

Nr. 4. Betr. Erſtattung eines von 
demſelben in Folge Räumung 
ſeiner Dienſtwohnung mehr zu 
zahlenden Miethsbetrages. 

Nr. 5. Superreviſion der Rechnung 
der Forſt⸗Caſſe für die Zeit 
vom 1. April 1887 bis 1. Oc⸗ 
tober 1888. 

Nr. 6. Betr. Anbringen von Doppel⸗ 
fenſtern in den Reſtaurations⸗ 
räumen des Schlachthauſes. 

Nr. 7. Betr. die Gewährung einer 
Armen⸗Unterſtützung. 

Nr. 8. Betriebsbericht der Gasanſtalt 
für den Monat Auguſt 1889. 

Nr. 9. Betr. Etatsüberſchreitung bei 
Tit. IV. Poſ. Ab (Reviſion 
der Canäle. 

Nr. 10. Betr. die Heizbarmachung der 


der Chau 
Cryſtall⸗, Glas-, Porzellan⸗ 


——— 
von heute ab In der Aula des Gymnasiums, 
Donnerstag, den 24. und 


— 
32 Pf. per Pfd., 
Jarin bei he Sonnabend, d. 26. Oct, Abds. 7½ Uhr: 
u. in Säcken viel billiger 5 8 
offeriren Recitationen 
B. Wegner & Co. 


— — 


ee Richard Türschmann. 


Buxkins. Donnerstag: Shakespeares Hamlet. 
Anzugstofle. , ennabende dete Iphigenie. 

I Billets zu numm. Plätzen à 1,50, 

Paletotstofie. Schülerbillets à 78 Pf. in der Buch- 


e Hosenstoffe. handlung von Walter Lambeck. 
chlafdecken. Fragen nm — 
5 Reisedecken. Zournal Keſezirkel 
rof. Jäger’s- ei 
Unterkleider. E. F. Schwartz. 


Majolika waaren SE 


unter meiner eigenen Firma: 


b 
Ed. Dziabaszewski 0 
| 
\ 


in ſonſt unveränderter Weiſe fortführen werde. 

Es wird mein Beſtreben ſein, das mir bisher geſchenkte Vertrauen 
auch fernerhin durch ſolide Waare und mäßige Preiſe zu rechtfertigen 
und empfehle ich mein wohlaſſortirtes Lager in echten ausländiſchen 
und deutſchen Porzellanen, Eryitall- und Glaswaaren, vom fein⸗ 
ſten bis zum einfachſten Genre, echt ungariſche Majolikawaaren, 
direct aus Budapeſt, dem geneigten Wohlwollen eines geehrten Publikums. 

Specialität: complette Ausſtattungen in Glas und Por⸗ 

x zellan, Einrichtungen für Hotels und Reſtaurants, Ge: 
legenheitsgeſchenke, Nippſachen, wohlriechende Porzellan⸗ 
a Roſen, Maiglöckchen und Vergißmeinnicht. 
Bei Einkäufen von über 150 Mb bewillige 5—10 „% Rabatt. 

Thorn, den 9. October 1889. Hochachtungsvoll 2 

Ed. Dziabaszewski. 
2 


Verbindungs⸗ und Vorräume 2 Cravattes. Bekauntmachung. 
für die Arbeitszimmer des b SIEHE eee eee Reisemäntel . Die Versammlung der Zimmerer 
Magiſtrats. F 00G oc rar a ana = Regenröcke Thorns findet wegen Krankheit des 
Nr. 11. Unterftügungs - Geſuch eines N J Referenten den 15. d. Mis. uicht statt. 
1 1 at . agdjoppen. Der Vorſtand. 
r. 12. Desgleichen. . Selber a nn 
Nr. 13. Betr. den Vertrag mit der Schlafröoke. | ala mentreibe 
königlichen Fortification wegen Tuche zuPelzbezügen,Schlitten- E. 8 


Uebernahme der Straßen der 
Stadterweiterung. 

Nr. 14. Protoll über die Jahresrevi⸗ 
ſion des Waiſenhauſes und 
Kinderheims zur Kenntniß⸗ 
nahme. 

Nr. 15. Betr. die Aufſtellung eines 
eiſernen Ofens im Schank⸗ 
hauſe II. 

Nr. 16. Betr. die ſtädtiſchen Mahl⸗ 
gänge in der Mühle zu Lei⸗ 
bitſch. 

Nr. 17. Betr. Etatsüberſchreitung bei 
Tit. VI Poſ. 2c (Reinigung 
der Uebergänge in den Vor⸗ 
ſtädten) und Antrag auf Mehr⸗ 
bewilligung für das laufende 
Etatsjahr. EN 

Nr. 18. Betr. Anſchlagsüberſchreitung 


decken, Livree- u. Wagenbezügen, - 
grüne Eult- u. Billardinche etc. 3 j t Wohne jetzt 
Tuch u. Fries für Stickereien 
© empfiehlt re eſtraße 446, 
ri Mallon, g. Heyer, pr. Arzt ete, 


Thorn, Altstä ; J 
55 städter Markt 802 Sprechſtunden: Vorm. 8—10. 


— — Nachm. 3—5. 
— 


Ein tägliches Bad erhält die Gefnudyen, Meine Wohnung befindet ſich jetzt 

PER A Weyl sheizb Bade⸗ 

203 3 

VDViuagderſtraße 5960 
re 1 


und bin ich zu der Annahme neuer 
e ei 0 
ouise Du 
Meinen werthen Kunden die ergebene 5 r 
Anzeige, daß ich neben meiner Schnei⸗ D : 775 
derwerkſtatt ein Nane 232 1 Tr. v 
r. vorn. 
Lager feiner Tuche u. da ‚üdte, Mieihsfrau. 
Stoffe 2 anſt junge Leute finden Schlafſtelle. 
in ſchöner Auswahl angelegt habe. Seiligegeiftftr. 200, part. rechts 
Indem ich daſſelbe empfehle, zeichne Ei „Wohnung für 240 Mark 
Hochachtungsvoll Bäckerſtraße 227 zu vermiethen. 


. um 1. oder 15. Novemb. für kränkl⸗ 
J. Skalski, 3 Herrn mit Wirthin, 1 bis 2 möbl. 


A i Zimmer geſucht. Adreſſen B. G. in 
erer bisjer eng 


| 1 kl. Wohn. part. oder 1. Etage in 


75 


Auf der Esplanade. 
Nur 3 Tage! T HO RM. Nur 3 Tage! 


Der große Londoner 
Circus Pinder 3 


Freitag, 18., Sonnabend, 10. l. Sonntag, 20. October 
beim Bau des Graben⸗Canals jeden Tag 2 große Vorſtellungen 


ſowie Ausführung von fer⸗ geben. Erſte Vorſtellung Nachmittags 4 Uhr, zweite Vorſtellung Abends 8 Uhr. 

neren Canalbauten nämlich: Das größte u. älteſte Etabliſſement in feinem Genre. 1 

Fortſetzung des Canals bis zur 110 Pferde und Ponnys, Elephanten, Kameele und Dromedare ıc. 

großen Bache, Herſtellung von 2 7 7 

Stichcanälen von der Kloſter⸗ Großer Gala ⸗ Umzug Nachmittags 3 Uhr. 

ſtraße zur Marienſtraße und Preiſe der Plätze: 

von der Kloſterſtraße zum 1, Platz 2 Mark, 2. Platz 1 Mark, 3. Platz 50 Pfg. 

Gaſometer⸗Grundſtück. Ju der Nachmittags⸗Vorſtellung zahlen Kinder die Hälfte. 1 
Thorn, den 12. October 1889. Es ladet freundlichſt ein für die Direction 1 

Julius Block, Geſchäftsführer. 


w r 
Seipzigerfir.194. 
Fraucozuſendung. Monalszahtungen. 


Der Vorſitzende der Stadtverordneten⸗ Eine küchtige 


Verſammlung. — . x Podgorz zu miethen geſ. Off. erb. 

ecke ö Verkäuferin a ee v. Chrzanoweki, A hgen. 

Soeben in 20. Auflage erschienen und durch alle Buchhand- erhält von ſofort in meinem Kurz, kleine Zimmer zum Bureau oder 

Bekanntmachung. lungen zu Be 1 K t Weiß⸗ und Wollwaaren⸗Geſchäft „Eomt. geeig. z. v. Strobandſtr. 22. 

Am 15. October tritt in Richnau 2 angenehme u. dauernde Stellung ute Wohnung zu vermiethen. 
enera arte bei hoh. Gehalt nebſt freier Station. G 0 


2 Breiteſtraße 90b. 

öblirte Zimmer mit Burſchengelaß 
N zu haben Brückenſtraße 19. Zu 
erfragen 1 Treppe rechts. 


bei Schönſee (Weſtpr.) eine Poſthülf⸗ 
ſtelle in Wirkſamkeit, welche mit dem 


von 
ben danecefgeeh sn Rein | West- Preussen. 


Off. mit Abſchrift der Zeugn. an 
Johannes Jordan, 
Elbing. 


dung gejest wird. 5 —— e Ceran. Wohnung von 6-6 

Danzig, den 9. October 1889. Wann en eee D welche ihre Nieder H Zum zu verm. Leibilſcher.⸗ Str. 40. 

Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗ e amen, kunft erwarten, find. ein möbl. Hümmer mit auch ohne 

Director. Nach den neuesten Materialien revidiert und ergänzt im karto- Fazer Eee os 5 — Ey Burjbeng. zu verm Coppſtr 181 II. 

In S graphischen Institut der Verlagshandlung. haberherg 26 gaderg 1. Pr., Ober⸗ E möbl. eee 

ahr. tab: 1: 466 000. Be a — erſtraße 321. 

0000000000008 BET ne — 
00000 8 7 prache mächtig, wünſcht Stellung in 
ö Preis 1 Mark. 2 einem Geſchäft. Zu erfr. bei Wilcke, 


Holzverkauf. 


In der Dampfſchneidemühle 


+ 
or orn SP Nun ee 2 RE ge Tr 
And dete zu Haben: 8 BEE Sejchäfts-Anzeige., ME 
8 


n muſikaliſche An⸗ 
erl l Flemming in Glogau. thologie, das 
N: ag von Car 8 8 weitver teiterfte und bis jetzt noch 
nicht übertroffene Ergänzungswerk 
zu jeder Clavierſchule, erſchien 
ſoeben im Verlag der Schulbuch⸗ 
handlung zu Langenſalza in fünf. 
zehnter Auflage, neu bearbeitet 
und in wirklich prächtiger Aus⸗ 
ſtattung Der ſtattliche Band, 
welcher auch in 6 Einzelheften 


Einen Lehrling 


für das Comptoir ſucht x 
E. Drewitz. 


Zwei Kuaben zur Erlernung der 
Schloſſerei verlangt 
A. Wittmann, Schloſſermeiſter 


i = Kloben 1. Claſſe 
Ae ar 2. N Einem hochgeehrten Publikum von Podgorz und Umgegend die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage eine 


Srod⸗- und Kuchen⸗ Bäckerei 


” ” ” 


„ 3. ” 
ferner Knüppel, Leiterbäume, 
Rundlatten und Dachſtöcke, 


i i „Stubben J hierſelbſt eröffnet habe. hi 
De reife von J. 8 b Es wird mein Beſtreben jein, meine geehrten Kunden ftets mit fauberer] Einen Lehrling 4 75 Pf. käuflich iſt, enthält die 
6,50 pro 4 Rmtr. 8 und ſchmackhafter Waare zu dienen. mit guter Schulbildung verlangt ſofort ! herrlichſten Opern⸗ und Volksme⸗ 
0 Hochachtungsvoll die Droguenhandlung von Anton] lodieen, Lieder ohne Worte ꝛc. in 


ſorgfältigſter Abſtufung vom Leich 
tern zum Schwereren fortſchreitend, 
und eignet ſich dieſes vorzügliche 
Werk auch beſonders für ſolche 
Clavierſpieler, welche die hübſchen 
Melodien der Neuzeit ohne Schwie⸗ 
rigkeiten und doch ſchön klingend 
zu ihrer Unterhaltung zu ſpielen 
wie 19 

u beziehen durch Walter 
Lambeck, Buchhandlung, Thorn. 


Koczwara, Thorn, Gerberſtraße. 


O:00000D M. Neumann. = 
Be 3 En nee ee Für ein Colonialwaaren⸗ und Deli⸗ Einen der polniſchen Sprache mächtigen geübte Putzmacherin 
belegenen, 1280 qm große vi ehjengeicjäft wil ein Sohn anſtän⸗ Gehilfen kann ſich melden. Wo? ſagt die Expd. 
Bauſtelle iger Eltern mit guter Schulbildung als für mein Schreibwaaren⸗Geſchäft suche „ Op vera rg — 14 
7 


— BU li 2 er ſofort oder vom 1. November. gute Sänger, ſind abzugeben 
ünſti i DEE“ ehr n au K J. B. La: en. ö b 
iſt unter ſehr günſtigen Bedingungen gesucht. Wo? ſagt bie 5 d 30. | J. B. Lange, Gneſ Neuſtädter Markt 234 


zu verkaufen. — en Geübte Nätherinnen k FR EUER RFUEL 
0. Kriwes, Einen Malergehilfen finden dauernde Beſchäftigung bei Daberſche Kartoffeln 

f Zimmermeiſter. verlangt Martha Häneke, zu haben bei 

T gut m. Zim v. ſof 3. v. Bache 19. F. Malzahn, Bromberger⸗Vorſt. 37. Culmerſtr. 332. E. Drewitz. 


Verantwortlich für den redactionellen Theil A, Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn 


